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10 000 Afrikaner leben in
Bremen – Stoff für eine
Messe, so der Ursprungsge-
danke. Ein Jahr dauerte die
Vorbereitung, sagt Abdallah
Jambeidu, Sprecher des Or-
ganisatorenkreises „Afrika
ist auch in Bremen“. Gut 80
Aussteller kamen schließ-
lich zusammen. „Aktiv da-
bei“, so Jambeidu: Men-
schen aus mehr als zehn
afrikanischen Ländern.

Schließlich gilt es auch,
die Vielfalt Afrikas darzu-
stellen. Im umgekehrten
Fall – bei einer Europames-
se – könnte man sich ja
auch nicht auf drei oder
vier Länder beschränken.
Staatsrätin Eva Quante-
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Brandt spricht zur Eröff-
nung von einer „Kultur der
Wertschätzung und des Mit-
einanders“ und davon, „die
afrikanische Community in
die Mitte der Gesellschaft“
zu holen. Klingt nach Phra-
se, enthält aber auch etwas
Wahres – denn die Einbet-
tung in die „Hanse-Life“ ga-
rantiert praktisch, dass vie-
le Besucher kommen.

Sie sehen natürlich auch
die obligatorischen Elefan-
tenfiguren, viel bunte Klei-
dung und hören afrikani-
sche Musik. Die Messe ist
gleichwohl keine Folklore-
Show. Es geht hier gerade
nicht um die Bestätigung

von Klischees, und genau
das macht diese Messe ein-
drucksvoll. So kann sie tat-
sächlich zu etwas beitragen,
was Quante-Brandt so um-
schreibt: „Wir müssen vom
Defizitblick auf Menschen
mit Zuwanderungshinter-
grund wegkommen und auf
ihre Potenziale blicken.“

Solche Potenziale werden
hier in den Fokus gerückt –
etwa durch Beispiele wirt-
schaftlicher und kultureller
Kooperationen. Zudem rich-
tet sich die Messe auch an
die Afrikaner selbst, die in
Bremen (und Umgebung) le-
ben – eine internationale
Studentenvertretung etwa
ist ebenso unter den Aus-
stellern wie die Hochschule
und das Jobcenter.

Mit einem besonderen
Projekt ist der Verband bi-
nationaler Familien (Ge-
schäftsstelle Bremen: Bun-
tentor) dabei. Die Initiative
„Afrodeutsch“ soll schwarze
Kinder und Jugendliche
stärken und unterstützen
und ihnen beispielsweise
helfen, auch subtilen For-
men von Rassismus im All-
tag zu begegnen.

Wo liegt der persönliche
Bezug zu Afrika? Diese Fra-
ge stellt der Verband den
Messebesuchern. Laura Ama
Baffoe bittet jeden Gast, auf
einer Afrikakarte eine farbi-
ge Stecknadel in das Land
zu stecken, zu dem er eine
Verbindung hat – etwa
durch eine Reise (gelb) oder
durch die Familie (blau). So
wird Afrika im Verlauf der
Messe immer bunter.
 � Die „Hanse-Life“ öffnet
noch bis einschließlich
morgen, Sonntag, jeweils
von 10 bis 18 Uhr in den
Messehallen auf der Bürger-

weide. Die Tageskarte kos-
tet acht Euro.

Die Afrikamesse in Halle
4.1 ist heute bereits wieder
vorbei.
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 � Seine Gedichte „besitzen
das Kennzeichen, um nicht
zu sagen: das Brandmal der
Echtheit“. Das schreibt kein
Geringerer als dΩåíÉê= hìJ
åÉêí, und bei dem Gepriese-
nen handelt es sich um den
Autor und Lyriker, Grafiker
und Bildhauer t~äíÜÉê=mÉíêá.

Petri, 1940 in Leipzig ge-
boren, lebt in Berlin und
veröffentlichte zu DDR-Zei-
ten Bücher mit Titeln wie
„Humbug ist eine Bahnstati-
on“. Jetzt wird er neu- be-
ziehungsweise wiederent-
deckt – ausgehend von Bre-
men. Der Donat-Verlag in
Borgfeld hat jetzt zwei Pe-
tri-Gedichtbände auf den
Markt gebracht, Lesebücher
im besten Sinne. Zu einem
der beiden schrieb Günter
Kunert das eingangs zitierte
Geleitwort.

Petri verweigerte in der
DDR den Militärdienst und
wurde später doch von die-
sem Staat ausgezeichnet, so
etwa 1978 im vom Ministe-
rium für Kultur ausge-
schriebenen Wettbewerb
zur Förderung der Kinder-
und Jugendliteratur. Später,
nach dem Mauerfall, ehrte
ihn auch die Bundesrepu-
blik – 1997 bekam er das
Bundesverdienstkreuz.

Mit den beiden neuen
Bänden fächert der Bremer
Verleger eÉäãìí= açå~í nun
das breite Petri-Lyrikspek-

trum auf. „Irdische Zei-
chen“ (144 Seiten, Preis:
12,80 Euro) versammelt Ge-
dichte aus 45 Jahren – ein-
dringlich, melancholisch,
wahrhaftig. Das Gedicht
„Der Orden“ beginnt mit
den Zeilen „ich danke / mit
Verbeugung / für die örtli-
che / Betäubung“. Erstmals
veröffentlicht: 1980.

Der zweite Band enthält
Gedichte nicht für, sondern
„an Kinder“: „Mein Bärlin“
(120 Seiten, Preis: 12,80 Eu-
ro) zeigt den Autor ab- und
hintergründig. Ganz so, als
wolle Petri gleich alles auf
einmal gegen den vielzitier-
ten Strich bürsten – das Le-
ben, die Menschen. Und
„Bärlin“.
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_objbk � Bürgerschaftsprä-
sident Christina Weber hat
die privat organisierte Ja-
cobs University Bremen als
Bereicherung und wesentli-
che Stütze des Wissen-
schaftsstandorts Bremen be-
zeichnet. In einer Festrede
zum zehnten Geburtstag
der Einrichtung erklärte der
Sozialdemokrat: „Das Land
Bremen ist führend in der
Qualität der Hochschulbil-
dung und in der Internatio-
nalität. Dazu trägt die klei-
ne, aber feine Jacobs Uni-
versity maßgeblich bei.“
Weber erklärte, er werde
bisweilen gefragt, ob Bre-
men sich die Einrichtung
leisten könne – bisher in-
vestierte das Land etwa 135
Millionen Euro in die Jacobs
University. Die Frage sei
falsch gestellt, so Weber.
Sie müsse umgekehrt lau-
ten: Darf Bremen auf die Ja-
cobs University verzichten?
Und auf diese Frage könne
es nur die Antwort „Nein“
geben. Von der Einrichtung
in Grohn gingen zudem
„wertvolle Impulse“ für die
regionale Wirtschaft aus.
Hinzu kämen Steuer- und
Kaufkraft. Den positiven
materiellen Effekt für Bre-
men bezifferte der Präsi-
dent auf mindestens elf Mil-
lionen Euro. � âìò
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_objbk � Morgen, Sonntag,
lädt das Gerhard-Marcks-
Haus zu einer Mode-Perfor-
mance – und zwar im Rah-
men der Ausstellung „Klei-
der machen Kunst – Karin
Arink und Reinhold Engber-
ding“. Die Performance dau-
ert von 16 bis 17 Uhr. Sie
trägt den Titel „Après-midi
de la mode: Kleider, Beklei-
dung – reine Äußerlichkei-
ten?“ und wird von der Bre-
mer Modedesignerin Sigrid
Schumacher (Label: „Proto-
type“) organisiert und insze-
niert. Mit dabei ist unter an-
derem die Tänzerin Paloma
Thorausch. Eintritt: zehn
Euro. Das Bildhauermu-
seum bittet Interessenten
um Anmeldung zur Perfor-
mance. Es hat die Rufnum-
mer 0421/32 72 00. � âìò
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_objbk � Wirtschafts-
Staatsrat Heiner Heseler
empfängt am Montag die
Teilnehmer der Betriebsrä-
tekonferenz der deutschen
Verkehrsflughäfen und des
Wiener Flughafens im Ka-
minsaal des Rathauses. An
der Betriebsrätekonferenz,
die zweimal im Jahr statt-
findet, nehmen etwa 50 Be-
triebsräte teil. � âìò

^ìëÄáäÇìåÖ=òìã
p~åáí®íÉê

_objbk � Jugendliche im
Alter von 14 und 15 Jahren
bildet das Bremer Rote
Kreuz in den Herbstferien
zum ehrenamtlichen Sani-
tätshelfer aus. Anmeldung
bis 26. September bei Ibra-
him Bagarkasi unter Tele-
fon 0421/49 39 02. � âìò

tÉÄÉê=äçÄí
g~ÅçÄë=råáîÉêëáíó

J=^=k=w=b=f=d=b=J

i~ìê~=^ã~=_~ÑÑçÉ=îçê=ÉáåÉê=^Ñêáâ~Jh~êíÉ=~ã=pí~åÇ=ÇÉë=sÉêÄ~åÇë=Äáå~íáçå~äÉê=c~ãáäáÉåI=ÇÉê=~ìÑ=ÇÉê=^Ñêáâ~ãÉëëÉ=ëÉáå=mêçàÉâí=ł^ÑêçJ
ÇÉìíëÅÜ!=îçêëíÉääíÉK=a~ë=mêçàÉâí=ìåíÉêëíΩíòí=ëÅÜï~êòÉ=háåÇÉê=ìåÇ=gìÖÉåÇäáÅÜÉK � cçíçW=hìò~à

tÉåáÖÉê=hçÜäÉåÇáçñáÇ
kÉìÉ=^åä~ÖÉ=áå=h~ííÉåíìêãW=t®êãÉ=ìåÇ=píêçã=~ìë=_áçãÉíÜ~å

_objbk � Das Versorgungs-
unternehmen SWB (früher:
Stadtwerke) und die Woh-
nungsbaugesellschaft Gewo-
ba haben ein Blockheiz-
kraftwerk in Kattenturm in
Betrieb genommen.

Dazu wurde in der Her-
mann-Entholt-Straße das
größte Gewoba-Heizwerk –
es stammt aus dem Jahr
1968 – zum Blockheizkraft-
werk umgebaut. Nach SWB-

Angaben liefert die Anlage
Raumwärme und Warm-
wasser für 118 310 Quadrat-
meter Wohnfläche – oder
auch: für 1 661 Wohnun-
gen. Die neue Energieerzeu-
gungsanlage hat eine Ge-
samt-Wärmeleistung von
6 516 Kilowatt. Die Wärme
wird über ein in der Erde
verlegtes Netz zu den An-
nahmestellen in den Häu-
sern geleitet. Der erzeugte

Strom geht ins öffentliche
Netz.

Das Blockheizkraftwerk
soll dazu beitragen, Kohlen-
dioxid einzusparen. Die
Energieerzeugung über
Kraft-Wärme-Kopplung und
der Einsatz von Biomethan
ersparen der Umwelt knapp
6 000 Tonnen Kohlendioxid
pro Jahr, hieß es. � âìò
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